
RHEINE

Jugendhilfeausschuss informiert sich über das Thema „Umgang mit der Legalisierung von Cannabis'

„Juhu, ich darf kiffen!"
Von Jörg Ilornering Allb 
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RHEINE. „Wir sind in der Ver- Vo n Anbauvereinigun-
waltung ja vieles gewohnt. gen gmndsätzlich untersagt.
Aber ein Gesetz, das so wenig Auch in Fußgängerzonen ist
ausgereift ist, ist schon der Konsum zwischen 7 und
schräg." Beigeordneter Rai- 20 Uhr verboten. „Aber viele
mund Gausmann wollte das dcnken nach der Legalisie-
Thema „Umgang mit der Le- run g: J uhu, ich darf kiffen'",
galisicrung von Cannabis" im sa g te Anna von Wensiersky.
Jugendhilfeausschuss gerne ES sei viel Aufklärung bei EI-

er anmoderieren. „Es ist unstrit- tern}und Jugendlichen not-
tig, dass die Umsetzung die- w endi g. Gut Wäre eine Kam-
ses Gesetzes zu Problemen pag ne wie „Tanzen ist schö-
führen wird.- Trotzdem star- ne r Torkeln", die sich ge-
tete der Ausschuss den Ver- ge n Alkoholkonsum richtet.
such, mit dem neuen Gesetz -Al les. was wir an Aufklä-
umzugehen. Seine Antwort: rung• Unternehmen, muss
„Prävention". sehr niederschwellig sein", so

Die Politik hatte sich Anna Anna von Wensiersky.
von Wensiersky von der Gibt es Zahlen aus Rheine,
„Fachstelle Suchtprävention" wie fiele Jugendliche Canna-
der Drogenberatung Rheine bis kOnsumieren, wollte Aus-
eingeladen. Zusammen mit schßmitglied Sylvia Engel-
Wiebke Helling, im Rathaus kamp wissen. Die gibt es so
für Kinder- und Jugendparti- konkret nicht, aber: „In Rhei-
zipation zuständig, brachte ne iit die Welt nicht besser
sie die Ausschussmitglieder als anderswo", sagte Raimund
zunächst auf den aktuellen c,ausnann und rechnete die
Stand: Am l. April ist das Ge- vergleichszahlen herunter:
setz zum kontrollierten Um-
gang mit Cannabis in Kraft
getreten. Damit wurde der

„Wir' müssen uns mit einer Wie soll die Stadt Rheine mit dem neuen Cannabis-Gesetz umgehen? Darüber informierte sich der Jugendhilfeaus-
Größenordnung von rund schuss am Donnerstag. „Unsere Antwort muss Prävention sein", hieß es dort. Foto: Monika Skor•mowska, dpa
400 Jugendlichen in Rheine

gemeinschaftliche. nicht-ge-
werbliche Eigenanbau von

le. Cannabis in „Anbauvereini-
gungen" sowie der private Ei-
genanbau durch Erwachsene
zum Eigenkonsurn legali-
siert.

beschäftigen." cher sein. Wir sind dabei."
Heiko Schomaker (UWG) Eine ebenfalls -schwammi-

schlug vor, Stieetworker ein- ge" Vorgabe des Gesetzes sei
zurichten, die ihre Präventi- die Abstandsregel: In einem
onsarbeit an den „Brenn- Bereich von 100 Metern um
punkten" verrichteten: Bahn- den Eingangsbereich von
hof, Falkenhof, Mühlentör- Schulen, Kinder- und Ju-

Konkret heißt das: Der pri- Chen; Stadtpark. „Wir müssen
vate Eigenanbau ist auf drei die Jugend aufsuchen und
Cannabispflanzen pro er- dürfen nicht darauf warten,
wachsener Person begrenzt, dass sie zu uns kommt." Bir-
die zulässige Cannabisbesitz- gitt Overesch (CDU) nahm
menge auf 25 Gramm pro er- auch die Eltern in die Pflicht:
wachsener Person bezie-

. hungsweise auf 50 Gramm
r- getrocknetes Cannabis pro

erwachsener Person am
Wohnsitz. Für Minderjährige
ist der Erwerb, Besitz und
Anbau von Cannabis weiter-
hin verboten.

In Rheine hat si&h bereits
ein Cannabis-Verein gegrün-
det (wir berichteten). „In die-

d sen Anbauvereinigungen ist
die Weitergabe von Cannabis
nur in Reinform an erwach-

„Diese Zeche wer-
den wir in den kom-
menden Jahren zah-
len müssen, wir
werden dann ein
massives Drogen-
problem bekom-
men."
Winfried Hülsbusch. Ausschussmitglied

gendeinrichtungen, Kinder-
spielplätzen und öffentlich
zugänglichen Sportstätten
und in deren Sichtweite ist
der Konsum von Cannabis
verboten. -„Was heißt denn

Fazit lautet: -Um gesundheit-
lichen und sozialen Schäden
vorzubeugen sind zusätzliche
Mittel für die verbesserte
Prävention, Beratung und
Behandlung notwendig.- Der
AK Sucht hat fünf Forderun-
gen formuliert:

Priorisierung und Ausbau
des Jugendschutzes, Präven-
tion des problematischen
Konsums durch strukturelle
Maßnahmen

„Wir sind in der Ver-
waltung ja vieles
gewohnt. Aber ein
Gesetz, das so we-
nig ausgereift ist,
ist schon schräg.
Wir müssen lernen
damit umzugehen."
Raimund Gausmann, Beigeordneter

sene Mitglieder und für den

pertinnen und Experten.
Auch die Mitglieder des Ju-

gendhilfeausschusseS sahen
auf Stadt und Gesellschaft ei-
ne große Aufgabe zukom-
men. vor den Gefahren von
Cannabis nach der Legalisie-
rung zu warnen. Ob das
überhaupt wirkt, stellte Win-
fried Hülsbusch, Ausschuss-
mitglied für Jugendwohl-
fahrtsverbände, infrage: -Die-
se Zeche werden wir in den
kommenden Jahren zahlen
müssen. wir werden dann
ein massives Drogenproblem
bekommen." Viel mehr Ju-
gendliche werden durch die
Legalisierung nun in Drogen-
kontakt kommen. Andre
Heeke, sachkundiger Bürger
der FDP. verteidigte hingegen
das Gesetz. das seine Partei in
Berlin mitbeschlossen hat.
Das Gesetz erkenne die Reali-
täten an, entlaste die Justiz
und lenke den Konsum in
kontrollierte Bahnen. verhin-Eigenkonsum gestattet", be-

richtete Anna von Wensiers-
-Die müssen zu Hause auf-
klären. Dafür können wir

Sichtweite? Wenn ich hinter • Mit der Einführung lega- dere Beschaffungskriminali-
einen Baum stehen und kiffe, 1er Verkaufswege muss ille- tät. -Alles andere ist Schwarz-

ky. Außerdem müssten die
ge Cannabis-Vereine eine Prä-

ventionskraft stellen. -Das ist
ein Hebel für uns, einzugrei-

den Eltern aber auch Infor- bin ich dann in Sichtweite galer Handel konsequent un- malerei-, sagte Heeke.
mationen an die Hand ge- oder nicht?", fragte Gaus- terbunden werden. Nach seiner Anmoderation
ben,t mann. Unproblematisch sei • Der Steuersatz muss eine wollte Beigeordneter Gaus-

Eine Aufgabe der Stadt hingegen der Radius um ei- Komponente des Wirkstoff- mann auch das letzte Wort
fen", sagte Anna von Wen- wird es sein, für Veranstal- nen Spielplatz. „Da kann man gehaltes beinhalten, es darf haben: -Wir müssen lernen,
siersky.

Ansonsten seien die neuen
abe Regeln „schwammig", sagte

die Fachfrau. Das Gesetz be-
ht. schränke zwar den öffentli-
15- Chen Konsum von Cannabis.

So ist der Konsum in unmit-
telbarer Nähe von Personen
unter 18 Jahren sowie in den

tungen klare Regeln zu er-
stellen: Bei Kirrnes, Schüt-
zenfest und Karneval müsse
definiert werden, wo Kiffen
verboten ist. „Man kann aus
gesonderte Flächen einrich-
ten. wo das erlaubt ist", sagte
Beigeordneter Gausmann.
„Das muss aber alles rechtssi-

eine Verbotskarte erstellen. nicht ausschließlich nach Ge- mit dem neuen Gesetz um-
Und wo eine Lücke ist, bauen wicht (Gramm) besteuert zugehen. Unsere Antwort
wir einfach einen neuen werden. muss Prävention sein." Die
Spielplatz", schlug Gausmann • Umfassende Begleitfor- Herausforderung liege nun
schmunzelnd vor. schung und Ausbau des Dro- darin, richtige Wege zu fin-

Zur Cannabislegalisierung gen- und Gesundheitsmoni- den. -Trotz der Legalisierung
hat der -Arbeitskreis Sucht" torings in Deutschland von Cannabis ist das Ende
des Kreises Steinfurt eine • Etablierung einer inter- des Abendlandes nicht einge-
Stellungnahme verfasst. Ein disziplinären Gruppe von Ex- läutet."


